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Überblick – Zielsetzung & Aufbau 

• Ausgangslage – Fassung der Disziplin Wirtschaftspädagogik 

• Professionstheoretische Rahmung 

• Entwicklung wirtschaftspädagogischer Professionalität 

• Reflexion und Selbstreflexion – theoretischer Hintergrund 

• Didaktische Umsetzung im Master Wipäd – „alt“ & „neu“ 

• Begleitstudie zum eKEP (elektronisches Kompetenzentwicklungsportfolio) 

• Ausgewählte Ergebnisse 

• Limitationen, Erkenntnisse, Handlungsempfehlungen 
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Professionstheoretische Rahmung 

Professionsansätze 

• Kriterienbezogener Ansatz (Kurtz) 

• Machttheoretischer Ansatz (Wilensky)   

• Strukturtheoretischer Ansatz 
(Oevermann 1996; 2002; 2008, vgl. 
auch Schütze, Helsper, Combe, Kolbe) 

• Systemtheoretischer Ansatz (Stichweh) 

• Interaktionistischer Ansatz (Schütze) 

• Kompetenztheoretischer Ansatz 
(Schulman 2004, vgl. auch Bromme, 
Baumert, Kunter) 

• Berufsbiographischer Ansatz 
(Huberman 1989, vgl. auch Terhart, 
Hericks)  

Herausforderungen an 
LehrerInnenhandeln und -sein 

• Agieren in Unsicherheit 

• Planbar aber nicht antizipierbar 

• Nicht standardisierbar 

• Doppelte Kontingenz 

• Krisenanfälligkeit – Krisenbewältigung  

• Antinomien 
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Entwicklung  wirtschaftspädagogischer 

Professionalität 

(vgl. DGfE, Basiscurriculum BWP, 2003, Tramm 2012) 

Dimensionen wirtschaftspädagogischer Professionalität 

Differenziertes und 
integriertes Wissen und 

Können in relevanten 
Handlungsfeldern 

(Selbst-) kritisch-
experimentelle 

 Haltung und Bereit-
schaft zu Reflexion 

Pädagogisches Ethos 
und „balancierende 

Identität“  

dynamisiert ermöglicht 
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Reflexion/Selbstreflexion  – ausgewählte theoretische Ansätze 

• Reflexion  Evaluation  Regulation (Dilger 2007) 

• Voraussetzung für Selbstregulation des eigenen Lernens (Schön 1983) 

• Notwendig für lebenslanges Lernen (Stock 2009) 

• Theorie Verhalten nach Modell I und Modell II (Schön 1987) 

• Grundlegender Baustein für pädagogische Professionalität  (Arnold 2005) 

• Voraussetzung für professionelles LehrerInnenhandeln und -sein (Helsper 

2001, Terhart 2010) 

• Professionalität durch Reflexion (Reh 2004) 

Reflexion & Selbstreflexion – 1  
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Reflexion & Selbstreflexion – 2  

Reflexion – kasuistisch-
fallrekonstruktives Wissen 

Selbstreflexion – biographisch-
selbstreflexives Wissen 

Erfahrungen Theorien 

Wissens-
basis 

Handlungs-
situation 

(in Anlehnung an Sloane 1996) 
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Ansatzpunkte bei der Förderung: 

• Wissensbasis ausbauen 

• Bewusstsein entwickeln – begeistern  

• Bereitschaft zur (Selbst)Reflexion schaffen 

• Ziele & Nutzen aufzeigen/erkennen 

• Fähigkeit zur (Selbst)Reflexion aufbauen 

• Anlässe bereitstellen 

 

Verankerung im Master-Wipäd – z.B.:  

• Theoretische Auseinandersetzung 

• Wegweiser Reflexion – Webpage 

• ÜFA-Reflexionsbericht 

• eKEP – Verankerung Studienplan 

• Lerntagebücher zum Schulpraktikum 

• LernpartnerInnen – critical friends 

Förderung der (Selbst)Reflexion 

  
REFLEXION 

IM MASTER WIPÄD 
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Ablauf von Reflexionsprozessen 

ALACT-Modell nach Korthagen  (1999)  
 

ERTO-Modell nach Krieg/Kreis (2014) 
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• Reflexionsgespräche 

 Einzelgespräche 

 Gruppengespräche 

• Lerntagebücher 

• „LernpartnerIn“ – critical friend  

• Reflexionsberichte 

• eKEP –  elektronisches Kompetenzentwicklungsportfolio 

• Raster zur Kompetenzentwicklung 

• ………. 

Reflexionsinstrumente – Auswahl  
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Curriculum – Master Wipäd – laufend 

Wirtschaftspädagogik
Allgemeine

Betriebswirtschaftslehre

Fachdidaktik und

Methodik

Didaktik der

betriebs-

wirtschaftlichen

Fächer

Freie

Wahlfächer

und

Vertiefung

(Schul- oder

Betriebs-

pädagogik)

Betriebspädagogik
Spezielle

Betriebswirtschaftslehre

Schulpraktikum und begleitende Lehrveranstaltungen

Wirtschaftspädagogik als

ganzheitliche Disziplin
Masterarbeit inkl. Masterprüfung

Wirtschaftswissenschaftliches Bachelorstudium

Master of Science

1

2

3

4

5

1

2

3

4

5
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Methodenlandkarte – Master Wipäd 

Präsentation Einzeln Gruppe Präsentation Einzeln Gruppe Präsentation Einzeln Gruppe Präsentation Einzeln Gruppe Präsentation Einzeln Gruppe

Ausarbeitung Einzeln Gruppe Ausarbeitung Einzeln Gruppe Ausarbeitung Einzeln Gruppe Ausarbeitung Einzeln Gruppe Ausarbeitung Einzeln Gruppe

Seminararbeit Einzeln Gruppe Seminararbeit Einzeln Gruppe Seminararbeit Einzeln Gruppe Seminararbeit Einzeln Gruppe Seminararbeit Einzeln Gruppe

Präsentation Einzeln Gruppe Präsentation Einzeln Gruppe Präsentation Einzeln Gruppe Präsentation Einzeln Gruppe Präsentation Einzeln Gruppe

Ausarbeitung Einzeln Gruppe Ausarbeitung Einzeln Gruppe Ausarbeitung Einzeln Gruppe Ausarbeitung Einzeln Gruppe Ausarbeitung Einzeln Gruppe

Seminararbeit Einzeln Gruppe Seminararbeit Einzeln Gruppe Seminararbeit Einzeln Gruppe Seminararbeit Einzeln Gruppe Seminararbeit Einzeln Gruppe

Präsentation Einzeln Gruppe Präsentation Einzeln Gruppe Präsentation Einzeln Gruppe Präsentation Einzeln Gruppe Präsentation Einzeln Gruppe

Ausarbeitung Einzeln Gruppe Ausarbeitung Einzeln Gruppe Ausarbeitung Einzeln Gruppe Ausarbeitung Einzeln Gruppe Ausarbeitung Einzeln Gruppe

Seminararbeit Einzeln Gruppe Seminararbeit Einzeln Gruppe Seminararbeit Einzeln Gruppe Seminararbeit Einzeln Gruppe Seminararbeit Einzeln Gruppe

Präsentation Einzeln Gruppe Präsentation Einzeln Gruppe Präsentation Einzeln Gruppe Präsentation Einzeln Gruppe

Ausarbeitung Einzeln Gruppe Ausarbeitung Einzeln Gruppe Ausarbeitung Einzeln Gruppe Prüfung Einzeln Gruppe

Seminararbeit Einzeln Gruppe Seminararbeit Einzeln Gruppe Masterarbeit Einzeln Gruppe Seminararbeit Einzeln Gruppe

Stand: 19.02.2014

Methodenlandkarte im MA-Wipäd - Stand: Feber 2014

Klausur Klausur

eLearning eLearning

Kompetenzentwicklungsportfolio

eLearning

Portfolio und Lerntagebuch

PS Bildungsmanagement SE Wirtschaftspädagogik Masterarbeit Masterprüfung

Klausur

eLearning

Klausur

eLearning

eLearning eLearning eLearning eLearning

Klausur Klausur Klausur Klausur Klausur

KS Begleitung zum Schulpraktikum (J1/2) Adult Education (J2/2) Englisch im Unterricht

(J1/3) HRM Verhandeln nach dem Harvard-

Prinzip (J2/3) EU-Wirtschaft SE + FP Spezielle BWL

eLearning eLearning

KS Spezielle BWL

eLearning eLearning eLearning

eLearning

Kompetenzentwicklungsportfolio

KS Wirtschaftsinformatik

und Blended Learning

KS Didaktik des RW mit

Computerunterstützung

PS Theorien und Modelle

der Betriebspädagogik

KS Entrepreneurship und 

Unternehmensethik (BP)

KS Didaktik und Instrumente

des betriebsw. Unterrichts

Klausur Klausur Klausur Klausur Klausur

eLearning eLearning eLearning eLearning

Klausur Klausur Klausur Klausur Klausur

VO Mathe/Statistik

VO BetriebswirtschaftVO Wirtschaftspädagogik VO Erziehungswissenschaften

VU Planung des

betriebswirtschaftlichen Unterrichts

VU Herausforderungen

an LehrerInnen der Wirtschaftspädagogik

VU Besondere Betriebswirtschaftslehre und

Case Studies

Präsentation Einzeln Gruppe Präsentation Einzeln Gruppe Präsentation Einzeln Gruppe

Ausarbeitung Einzeln Gruppe Ausarbeitung Einzeln Gruppe Ausarbeitung Einzeln Gruppe

Seminararbeit Einzeln Gruppe Seminararbeit Einzeln Gruppe Seminararbeit Einzeln Gruppe

Portfolio und Co Kompetenzentwicklungsportfolio

eLearning eLearning eLearning

KS Übungsfirma PS Qualitätsmanagement PS Lernende

Klausur Klausur Klausur



Wien, 17. April 2015   

Theorien der 
Wirtschaftspädagogik

Allgemeine 
Betriebswirtschaftslehre

Spezielle 
Betriebswirtschaftslehre

Betriebspädagogik

Wirtschaft im Blick
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Wirtschaftspädagogik als 
ganzheitliche Disziplin

Masterarbeit inkl. Masterprüfung

Freie 
Wahlfächer und 

Vertiefung         
(Schul- oder       

Betriebs-             
pädagogik)

Didaktik der wirtschaftlichen 
Fächer

Schulpraktikum und begleitende Lehrveranstaltungen

Wirtschaftswissenschaftliches Bachelorstudium

Master of Science

1

2

3

4

5

1

2

3

4

5

Curriculum – Master Wipäd – neu (Planung) 
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Begleitstudie – eKEP  

Zielsetzung der Begleitstudie 

• Ziele der eKEP-Verankerung 

• Förderung und Forderung (Selbst)Reflexion 

• Auseinandersetzung mit eigener Kompetenzentwicklung 

• Ziele  der Begleitstudie 

• Evaluation der Infrastruktur 

• Evaluation des Prozesses der eKEP-Begleitung 

• Evaluation der Ergebnisse des eKEP 
 Einstellung der Studierenden gegenüber eKEP-Arbeit 
 Entwicklung der Reflexion und Selbstreflexion 
 Auseinandersetzung mit eigener Kompetenzentwicklung 
 MultiplikatorInnen-Effekt   
 Nutzung für Bewerbung (untergeordnete Wichtigkeit) 
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eKEP – Untersuchungsdesign  

Stock/Köppel, 2012, S. 11 
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Sample WS 11/12 – SoSe14 

Total Weiblich Männlich Geburt 
 bis 1979 

Geburt 
 ab 1980 

1. Semester 
Q 1.1  190  142 48   22  167 

Q 1.2  157  125 32   12  143 

3. Semester 
Q 2.1  157  121  36  11 145 

Q 2.2  152  116 36  10 140 

5. Semester 
Q 3.1  79  60 19 6 71 

Q 3.2  76 58 18 5 70 
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Ausgewählte Ergebnisse – Selbstwahrnehmung 

Kompetenzen VOR & NACH eKEP-Begleitung 

0 %

20 %

40 %

60 %

80 %

100 %

alle sehr viele viele wenige sehr wenige

Selbst wahrgenommen Kompetenzen (erster 
Befragungszeitpunkt) 

vor eKEP-Begleitung nach eKEP-Begleitung

0 %

20 %

40 %

60 %

80 %

100 %

alle sehr viele viele wenige sehr wenige

Selbst wahrgenommen Kompetenzen 
(zweiter Befragungszeitpunkt) 

vor eKEP-Begleitung nach eKEP-Begleitung

0 %

20 %

40 %

60 %

80 %

100 %

alle sehr viele viele wenige sehr wenige

Selbst wahrgenommen Kompetenzen 
(dritter Befragungszeitpunkt) 

vor eKEP-Begleitung nach eKEP-Begleitung
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Ausgewählte Ergebnisse –  

Strukturelle Umsetzung 

1 = sehr zufrieden       5 = nicht zufrieden 

Zeitpunkt 

Räumlichkeiten 

Software 

Zeitumfang 

Information/Einführung 

Gruppenarbeit 

Erstellungsprozess 

Begleitung/Feedback 

  Gesamtbeurteilung 

  

1 2 3 4 5 

Lehrveranstaltung 

Q1 Q2  Q3 

2,01 1,77 1,71 

2,03 1,86 1,81 

1,65 1,80 1,91 

1,99 2,29 2,44 

2,41 2,47 2,62 

1,55 1,80 1,68 

1,92 1,96 1,95 

1,99 2,15 2,09 

1,53 1,85 1,59 

1,83 2,03 1,95 

Q 2 

Q 3 

Q 1 N=157 

N=152 

N=76 

Mittelwerte 
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Ausgewählte Ergebnisse  –  

Wichtigkeit von Reflexion im Lernprozess 

 

 

 

 

 

 

 

 

0 %

20 %

40 %

60 %

80 %

100 %

sehr wichtig eher wichtig eher unwichtig unwichtig kann mit Begriff
nichts anfangen

Selbstreflexion: erster Befragungszeitpunkt 

vor eKEP-Begleitung

nach eKEP-Begleitung
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Ausgewählte Ergebnisse –  

Gründe für die Reflexion 

0%

5%

10%

15%

20%

25%

30%

35%

FB 1.1 FB 2.1 FB 3.1

Gründe der Reflexion 

Verpflichtung Bewerbung Erfolg/Misserfolg Selbsterfahrung Veränderung
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Ausgewählte Ergebnisse –  

Bewertung eKEP 

 Zufriedenheit 
92,1 – 96,1% sind zufrieden bzw. sehr zufrieden mit ihrem eKEP 
 

 Weiterempfehlung 
71,6 – 82,5% würden eKEP an andere weiterempfehlen 
 

 Verankerung im Curriculum 
86,1 – 91% sagen, eKEP ist nützlich bzw. sehr nützlich für ihr Studium 
 

 Unterstützung für Berufsorientierung 
64,5% bewerten eKEP als hilfreich bzw. sehr hilfreich für Berufsorientierung 

 

 Weiterführung des eKEP 
55,4% wollen eKEP-Arbeit selbständig weiterführen 
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Limitationen 

• Keine Kompetenzmessung sondern Kompetenzzuordnung 

• Selbsteinschätzungen sind subjektiv 

• Coach unterstützt Selbsteinschätzung 

• Zuordnung der Kompetenzen zu Kategorien schwierig 

• Nachhaltigkeit schwer zu erreichen 

• Weiterarbeit nach Studium 

• AbsolventInnenbefragung 

• Trennung der Wirkung – Instrument und Coach – nicht möglich 
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Erkenntnisse & Handlungsempfehlungen 

• eKEP-Arbeit wird von Studierenden geschätzt 

• Coaching besonders wertvoll – wichtig für den Prozess 

• Rahmenbedingungen sind sehr wichtig (z.B. Zeitpunkt, Software) 

• Intrinsisch motiviert: Sich selbst und eigene Kompetenzen besser 
kennen lernen – (Selbst)Reflexion (weiter-)entwickeln 

• Extrinsisch motiviert: Nutzen bei Bewerbungen – weniger für 
schriftliche Bewerbung, mehr für Vorbereitung Bewerbungsgespräche 

• Zentrale Faktoren  strukturelle Verankerung & Verpflichtung dazu 

• Rückmeldung & Einforderung der Nachbereitung unverzichtbar 

• Weiterentwicklung: Fallanalysen, Analyse des Coachings 
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